
Eine der bewundernswürdigsten Leistungen der menschlichen 
Zivilisation ist das Recht. Wie kaum ein anderes Instrument ist 

es fähig, Ordnung in soziale und staatliche Beziehungen zu bringen 
und zu garantieren. Wird es aber nur formal geachtet und nicht in ein 
Grundwertesystem eingebettet, verwandelt es sich unter Umständen 
in eine gefährliche Waffe – zumal, wenn seine Unabhängigkeit durch 
politische Eingriffe beschnitten und es in den Dienst einer Ideologie ge-
stellt wird: Davon kann man sich in Polen, Ungarn, der Türkei und an-
deren Ländern überzeugen. 

Man wünschte sich deutlichere Töne aus Brüssel an die Regierungen in 
Warschau oder Budapest, die offen Grundsätze der EU-Mitgliedschaft mit 
Füßen treten, indem sie Rechtsstaatlichkeit und Gewaltenteilung demon-
tieren. Doch statt dem antieuropäischen »Blocking« mit einer wirkungs-
vollen Antwort zu begegnen, beschäftigt man sich in Brüssel lieber mit so 
scheinbar unverfänglichen Dingen wie dem Geoblocking, das man im In-
teresse aller Unionskonsumenten abschaffen möchte. Das hat wiederum 
seine eigenen Tücken, indem es die Freiheit zum europaweiten Verkauf 
digitaler Produkte zur Verpflichtung macht – auch für kleine Händler, de-
ren Kapazitäten für den Aufbau einer europaweiten Vertriebsstruktur gar 
nicht ausreichen. Da geht es dann vielfach um die Existenz > Seite 10. 

Ein weiteres Thema, das auf europäischer Ebene beschlossen wurde und 
direkte Auswirkungen auf nationales Recht hat, ist die EU-Datenschutz-
Grundverordnung, die ab Mai 2018 auch in Deutschland gilt – selbstver-
ständlich auch für alle Unternehmen der Buchbranche. Lesen Sie dazu 
die Beiträge von Marcus Schuster auf den > Seiten 30 – 34. Dass Wer-
tebewusstsein und ökonomischer Erfolg keine Antagonisten sein müs-
sen, sondern strategische Partner sein können, beweist der NWB Verlag 
mit Verleger Ludger Kleyboldt. Mehr im Porträt ab > Seite 44. Wie im-
mer wünsche ich Ihnen eine informative und anregende Lektüre.

Recht und Wert
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  Wertebewusstsein und 
ökonomischer Erfolg müssen 
keine Antagonisten sein.
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